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Außenwirfschaffliche Einflüsse 

auf das heimische Verbrauchsgüferangebof der Bundesrepublik 

Die Verbrauchsgütereinfuhr der Bundesrepublik 

war von der rezessiven Wirtschaftsentwicklung im 

vergangenen Jahr stark in Mitleidenschaft gezogen 

worden. Seit der Wiederbelebung der Nachfrage im 

Herbst 1967 ist es den ausländischen Anbietern aber 

gelungen, verlorengegangenes Terrain auf den 

westdeutschen Verbrauchsgütermärkten zurückzu-

gewinnen. Diese Entwicklung unterstreicht erneut 

die hohe Konjunkturempfindlichkeit der Konsum-

gütereinfuhren. Sie ist zugleich Ausdruck des star-

ken Engagements des Auslandes auf den westdeut-

schen Märkten, das in den vergangenen .Jahren zu 

einem raschen Vordringen des ausländischen 

Warenangebots geführt hat. 

Verbrauchsgütermärkte 

im Zeichen wachsender Einfuhren 

Deutlich in Erscheinung trat diese Tendenz im 

Textilbereich, bei Schuhen, Lederwaren und Be-

kleidung, auf den Märkten für feinmechanische 

und optische Erzeugnisse, keramische Erzeugnisse, 

sowie bei Personenkraftwagen. Als Ursachen für 

die wachsende Bedeutung der Auslandsgüter sind 

die erhöhte Massenkaufkraft und die damit einher-

gehende Bedarfsdifferenzierung ebenso zu nennen 

wie die Verkaufsanstrengungen der ausländischen 

Anbieter, die sich in einer Intensivierung der Wer-

bung, dem Bemühen um bedarfsgerechte Sorti-

mentsgestaltung, in Produktdifferenzierung und 

harter Preiskonkurrenz manifestieren. Die Einfuhr 

erhielt aber auch Impulse dadurch, daß aus Grün-

den der Kostenersparnis in der Bundesrepublik 

ansässige Unternehmen Produktionsstätten ins 

Ausland verlegten. 

Einen entscheidenden Beitrag hat nicht zuletzt 

die Liberalisierung des internationalen Handels-

und Zahlungsverkehrs geleistet. Die Verringerung 

der Handelshemmnisse erleichterte nicht nur den 

Warenaustausch, sondern trug — ebenso wie der 

Massentourismus — gleichzeitig zu einer erhöhten 

Transparenz der Märkte bei. In den vergangenen 

Jahren war eine erhebliche Intensivierung der 

Verbrauchsgütereinfuhren aus den übrigen EWG-

Ländern zu verzeichnen. Auf diese Länder entfal-

len heute nahezu zwei Drittel der Auslandsbezüge, 

die mit dem inländischen Konsumgüterangebot 

konkurrieren, und damit weit mehr, als dem An-

teil dieser Länder an der gesamten deutschen 

Wareneinfuhr entspricht (rund 40 vH). An der 

Spitze der Lieferländer stehen Italien und Frank-

reich (20 vH bzw. 15 vH der gesamten Verbrauchs-

gütereinfuhr), deren dominierende Rolle sich auf 

einen breiten Warenfächer stützt: von Personen-

kraftwagen und elektrotechnischen Verbrauchs-

gütern, Textilien, Lederwaren und Bekleidung bis 

hin zu Kunststofferzeugnissen, Glaswaren und fein-

keramischen Erzeugnissen. Sehr hohe Wachstums-

raten wiesen in den vergangenen Jahren auch die 

Einfuhren aus Japan und Osteuropa auf, doch ist 

die Bedeutung dieser Länder im ganzen gesehen 

noch gering. 



- 192 - 

Entwicklung der Einfuhr konsumorientierter Produkte 

Warengruppen 

Zunahme der Einfuhr gegenüber der') 
jeweiligen Vorjahrszeit in vH 

Anteil der Einfuhr an der Inlandsversorgung""-) in vH 

1965 1966 1967 

1967 1968 

1. Hj. 2. Hj 

1959/60 1965166 

Jan./ Mai 

1965 1966 1967 

1967 19683) 

1. Hj. 2. Hj. April 

Fahrzeuge 
Elektrotechnische Erzeugnisse   
Feinmechanische und optische Erzeugnisse 
EB M-Waren   

Feinkeramische Erzeugnisse   
Glas und Glaswaren   
Holzwaren  
Möbel   

Papierwaren   
Kunststofferzeugnisse   
Lederwaren   
Schuhe   
Textilien   
Bekleidung   

Konsumorientierte Produkte, gesamt 

60,1 24,9 - 5,0 - 1,2 - 9,0 20,1 5,1 10,4 9,1 11,6 12,6 13,1 12,2 14,3 
54,2 19,7 0,1 - 2;7 2,8 15,5 5,0 8,4 8,2 8,7 9,2 9,9 8,6 10,5 
19,s 24,6 G,0 9,3 2,9 2,4 11,3 18,2 17,0 19,3 20,5 21,4 19,6 21,3 
29,7 18,1 -12,1 -11,8 -12,4 15,0 3,6 7,0 6,5 7,4 7,0 7,4 6,8 7,7 
42,6 17,4 - 8,3 -14,2 - 2,7 25,7 4,5 11,8 10,8 12,8 12,7 12,2 13,2 13,5 
55,0 - 0,3 - 3,7 -14,0 6,9 31,3 4,8 10,5 10,8 10,2 10,1 9,7 10,5 11,3 
18,8 4,1 -14,3 -15,5 - 13,2 7,7 3,7 5,3 5,3 5,2 4,7 4,0 4,4 5,1 
34,0 28,2 - 8,2 - 10,2 - 6,4 13,6 2,8 2,6 3,0 2,9 3,0 2,8 
26,0 6,9 1,8 3,5 ± 0 19,2 1,7 3,0 3,0 3,0 3,1 3,3 3,0 3,8 
36,4 30,0 9,2 9,2 9,1 29,2 2,2 4,1 3,8 4,5 4,8 4,7 4,8 6,6 
34,1 14,9 -19,8 -19,4 -20,3 9,3 3,4 9,7 9,1 10,2 9,2 9,6 8,8 9,(', 
26,2 29,0 - 9,7 - 0,8 - 18,4 15,7 5,9 13,6 12,1 15,0 14,4 15,8 13,0 17,4 
20,4 1,6 -17,8 -20,0 - 15,5 13,9 15,3 20,7 20,5 21,0 19,3 20,0 18,7 19,3 
40,8 19,6 -16,3 - 17,9 - 14,8 6,9 4,2 9,3 8,7 10,0 9,2 0,3 9,1 9,5 

29,2 11,5 - 11,4 - 12,2 -10,6 14,9 6,8 10,7 10,3 11,1 10,8 11,2 10,4 11,9 

1) Bei Fahrzeugen nur Personenkraftwagen bis 1,5 1, einschl. Krafträder und Fahrräder; bei elektrotechnischen Erzei gnissen: Verbrauchsgüter. -
2) Inlandsumsätze der westdeutschen Industrie plus Einfuhren. - 3) Berechnet unter Berücksicttigung der seit 1. 1. 1968 veränderten Belastung mit 
Umsatzsteuern: Netto-Inlandsumsätze Januar-April 1968 zuzüglich kumulierter Umsatzsteuerbelastung. 

Rückgang der Importquoten in der Rezession ... 

Die Rezession brachte eine Unterbrechung dieser 

Entwicklung. Insgesamt gesehen war der konjunk-

turelle Rückgang bei der Verbrauchsgütereinfuhr 

sogar wesentlich stärker als bei der Investitions-

gütereinfuhr (- 11 vH gegenüber - 5 vH). Der Ein-

fuhrverlauf hob sich damit deutlich von der Ent-

wicklung der Inlandsnachfrage ab, die durch eine 

kräftige Einschränkung der Investitionstätigkeit 

und Stagnation des privaten Verbrauchs gekenn-

zeichnet war. Die Absatzeinbußen des Auslands 

waren daher auf den Verbrauchsgütermärkten -

anders als bei den Investitionsgütern - nach Jah-

ren ständiger Zunahme mit Anteilsverlusten ver-

bunden. Die Importquotet ist vor allem auf Märk-

ten zurückgegangen, die in den zurückliegenden 

Jahren einem starken Importdruck ausgesetzt 

waren. Insbesondere die Einfuhrentwicklung bei 

Warengruppen wie Textilien, Lederwaren, Schu-

hen und Bekleidung macht deutlich, wie stark im 

vergangenen Jahr strukturelle Einflüsse durch kon-

junkturelle Faktoren überlagert worden waren. Bei 

feinkeramischen Erzeugnissen und elektrotechni-

schen Verbrauchsgütern war die Verringerung der 

Importquoten dagegen nur unbedeutend. 

... bei verbesserter Wettbewerbsposition der 

inländischen Anbieter 

Die Entwicklung auf den westdeutschen Ver-

brauchsgütermärkten stand im vergangenen Jahr 

im Zeichen eines verstärkten Angebotsdrucks der 

inländischen Produzenten. Bei Produktivitätsfort-

schritten, die erheblich über den Anstieg der Löhne 

hinausgingen, setzten sich erstmals seit langem im 

Inland Preissenkungen durch. Obwohl auch die 

Importpreise (Einkaufspreise für Auslandsgüter) 

überwiegend zurückgegangen sind, ist zu vermuten, 

daß sich die Preisrelationen verschiedentlich zu-

gunsten der inländischen Anbieter verschoben 

haben. Die Einfuhr wurde aber auch dadurch in 

Mitleidenschaft gezogen, daß der Handel bei den 

gedrückten Inlandspreisen und den unsicheren Ab-

satzerwartungen bemüht war, seine Importläger 

niedrig zu halten. Von Einfluß dürfte ebenfalls 

gewesen sein, daß sich die Konsumenten in einer 

Zeit schwacher und teilweise rückläufiger Einkom-

mensentwicklung beim Einkauf teurer Auslands-

produkte zurückhielten bzw. auf billigere Inlands-

produkte auswichen, die ursprünglich im Anschaf-

fungsprogramm nicht vorgesehen waren. 

Der statistische Nachweis des Preisfaktors als 

Bestimmungsgrund für die Entwicklung der Im-

portquoten in den konsumorientierten Bereichen 

wird durch die mangelnde Homogenität der Waren-

gruppen erschwert. Deutlich scheint dieser Einfluß 

jedoch bei Textilien zu sein; hier haben die inländi-

schen Anbieter die Preise im Jahre 1967 stärker 

gesenkt als die ausländischen Lieferanten. Wo im 

Inland noch die Preise erhöht worden sind - wie 

bei Holzwaren, Glaswaren, Lederwaren und 

Wäsche - fielen die Preissteigerungen geringer aus 

1 Die in der Tabelle vorgeführte Quotenrechnung ließe sich 
inmancherleiHinsielitverfeinern: durchAufspaltungderhetero-
genen Produktgruppen, Berücksichtigung von Einfuhrzöllen und 
-Umsatzsteuern und die Einbeziehung der Inlandsumsätze der-
jenigen inländischen Hersteller, die in der Industrieberichter-
stattung nicht erfaßt werden (produzierendes Handwerk und 
Kleingewerbe). Hier interessiert jedoch weniger die exakte 
Höhe der Importquoten als deren Entwicklung im Zeltablauf. 
Wie Nebenrechnungen ergeben haben, wird die Entwicklung 
im Verbrauchsgütersektor durch die vorgegebenen Daten hin-
reichend repräsentiert. 
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als in den Vorjahren. Bei Papierwaren und Kunst-

stofferzeugnissen ist die Einfuhrquote im vergange-

nen Jahr indessen weiter gestiegen, obwohl die in-

ländischen Preisnachlässe über die Verbilligung 

des ausländischen Angebots hinausgegangen sind. 

Auch bei Schuhen und EBM-Waren kann die Preis-

differenzierung offenbar nicht zur Erklärung heran-

gezogen werden; in diesen beiden Gruppen ist der 

Marktanteil des Auslands zurückgegangen, obwohl 

die Preisentwicklung für importierte Erzeugnisse 

nach wie vor günstiger war als für Inlandsware. 

Trotz konjunkturell verstärkter Einfuhren ... 

Die neuere Entwicklung der Importpreise deutet 

darauf hin, daß die ausländischen Anbieter darum 

bemüht sind, die verbesserten Absatzchancen in 

der Bundesrepublik verstärkt zu nutzen. Obwohl 

sich der private Verbrauch bisher nur langsam 

Zur Preisentwicklung von konsumorientierten Produkten 

Zunahme gegenüber dem jeweiligen Vorjahrszeitraum in vH 

Warengruppen 1965 1966 1967 1967 [an./Mai 
1968 

1. Hj. 2. Hj.  

Einkaufspreise für Auslandsgüter') 

Personenkraftwagen 
Elektrotechnische 

Verbrauchsgüter . 
Feinmechanische und 

optische Erzeugnisse 
EBM-Waren   

Glas und Glaswaren   
Holzwaren   
Papierwaren   
Kunststofferzeugnisse 
Lederwaren 
Schuhe   
Textilien   
Bekleidung 

0,3 1,4 0,4 0,2 0,6 0,2 

-0,9 -1,3 -0,2 -0,2 -0,2 -2,2 

2,4 -1,6 -4,9 -6,2 -3,8 - 1,3 
0,2 0,7 -0,9 -0,4 -1,5 -1,8 
1,5 4,6 -0,3 -0,3 -0,2 -8,7 
3,8 7,2 0,9 2,0 0,2 2,5 
1,6 0,1 O,L 0,7 -0,4 -4,0 

-0,6 -0,8 -1,5 -1,7 -1,3 -1,7 
1,7 -1,5 -1,3 -2,0 -0,5 -10 
1,1 3,1 1,0 1,8 0,5 -3,4 

-2,1 1,8 -1,9 -1,2 -2,6 -3,1 
2,0 5,1 -2,6 -4,0 -2,0 ±o 

Industrielle Erzeugerpreise2 

Personenkraftwagen 
Elektrotechnische 

Erzeugnisse   
Feinmechanische und 

optische Erzeugnisse . . 
EBM-Waren   
Feinkeramische Erzeugnisse 
Glas und Glaswaren . . . 
Holzwaren   
Möbel   

Papierwaren   
Kunststofferzeugnisse 
Lederzaren   
Schuhe   
Textilien   
Bekleidung   

-0,3 

2,5 

2,5 
3,1 
3,8 
4,4 
9,5 
2,9 

4,5 
0,4 
4,2 
2,0 
0,5 
2,6 

2,0 

1,9 

3,3 
0,8 
2,9 
3,2 
3,4 
3,3 
3,8 

-0,6 
6,8 
5,7 
0,4 
2,7 

±0 

-2,6 

1,5 
-0,4 
-2,3 

1,2 
0,4 
0,4 

-0,4 
-2,3 

0,7 
3,2 

-2,4 
0,2 

0,9 

-2,0 

2,4 
-0,1 
-1,8 

2,3 
12 
1,3 
0,4 

-1,9 
2,9 
5,9 

-2,2 
0,9 

-0,7 

-3,2 

0,7 
-0,6 
-3,0 

0,1 
-0,4 
-0,3 
-1,0 
-2,8 
-1,5 

0,8 
-2,4 
-0,5 

-0,5 

-0,5 

1,2 
0,1 

-1,6 
0,2 

±0 

1,2 
-2,5 
-1 5 
- 1,0 

2,7 
0,3 

' Frei deutsche Grenze (ohne Zölle und Einfuhrumsatzsteuer). -
Inlandsabsatz. Zuwachsraten Januar-Mai 1968 berechnet unter Be-

rücksichtigung der seit 1. 1. 1968 veränderten Belastung mit Umsatz-
steuern. 

belebt hat und der konjunkturelle Trend hier 

flacher verläuft als bei den Ausrüstungsinvestitio-

nen, sind die Verbrauchsgüterimporte - der län-

gerfristigen Tendenz entsprechend - stärker ge-

stiegen als die Auslandsbezüge von Investitions-

gütern. Mit der Umkehr zu wachsenden Einfuhren 

im Herbst des vergangenen Jahres hat sich damit in 

den konsumorientierten Bereichen auch die Ten-

denz zur Erhöhung der Einfuhrquoten wieder 

durchgesetzt - insbesondere bei Schuhen, elektro-

technischen Verbrauchsgütern sowie feinmechani-

schen und optischen Erzeugnissen, bei Kunststoff-

und feinkeramischen Erzeugnissen und bei Fahr-

zeugen. 

Für die nahe Zukunft ist mit anhaltendem Kon-

kurrenzdruck des Auslands auf den Verbrauchs-

gütermärkten der Bundesrepublik zu rechnen. Die 

Konjunkturentwicklung in wichtigen Partnerlän-

dern läßt erwarten, daß einer weiteren Importstei-

gerung ohne Verteuerungen keine engen Grenzen 

gesetzt sind. Einige dieser Länder sind überdies 

auch aus Zahlungsbilanzgründen auf verstärkte 

Exporte angewiesen. So hat die französische Regie-

rung eine befristete Subventionierung der Ex-

porte eingeführt, um die Auswirkungen der Lohn-

kostensteigerungen auf die Preisgestaltung im Ex-

portgeschäft aufzufangen. Den Handelspartnern der 

Bundesrepublik im EWG-Raum kommen die Ver-

billigungen der Importwaren zugute, die aufgrund 

der Beseitigung der Restzölle im EWG-internen 

Warenverkehr eingetreten sind. Stärkere Impulse 

für die Verbrauchsgütereinfuhr der Bundesrepublik 

dürften sich aus dieser Maßnahme jedoch kaum er-

geben, da die restliche Zollbelastung der Einfuhren 

aus den übrigen EWG-Mitgliedstaaten nur noch 

gering Kar. Ähnlich sind die Rückwirkungen der 

Tarifsenkungen im Rahmen der Kennedv-Runde zu 

bewerten, zumal die Anpassung der deutschen Zölle 

an den Gemeinsamen Außenzoll der EWG zum Teil 

mit Tariferhöhungen für Einfuhren aus Drittlän-

dern verbunden ist. Mit der Belebung der Ver-

brauchernachfrage wird sich schließlich auch die 

Präferenz der deutschen Käufer für relativ teure 

ausländische Produkte wieder stärker durchsetzen, 

die der Einfuhr in den Jahren vor der Rezession 

wichtige Impulse gegeben hat. 

... nach wie vor hohe Exportüberschüsse 

der Bundesrepublik 

Trotz der wachsenden Bedeutung, die die Ver-

brauchsgütereinfuhr für die Inlandsversorgung be-

reits wieder gewonnen hat, ist nicht zu übersehen, 

daß die Einfuhrnachfrage der Bundesrepublik im 

Hinblick auf die nach wie vor hohen Überschüsse in 

der Handelsbilanz unzureichend ist. Die derzeit 
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hohen Zuwachsraten bei der Einfuhr beziehen sich 

auf ein sehr niedriges Vorjahrsniveau; denn die 

binnenwirtschaftliche Rezession hatte sich beson-

ders stark auf die Einfuhrergebnisse in der ersten 

Hälfte des vergangenen Jahres ausgewirkt. Selbst 

wenn man eine Verstärkung der gesamten Fertig-

wareneinfuhr auf der Basis der überschaubaren 

Tendenzen im Investitionsbereich und beim pri-

vaten Verbrauch in Rechnung stellt, ist bei einer 

anhaltenden Zunahme der Ausfuhr, die sowohl 

aufgrund der Entwicklung der Exportaufträge bei 

der Industrie als auch der konjunkturellen Lage im 

Ausland wahrscheinlich ist, kaum damit zu rech-

nen, daß der Leistungsbilanzüberschuß der Bundes-

republik am Ende dieses Jahres erheblich niedriger 

sein wird als vor Jahresfrist. 

Zur Entwicklung der gewerblichen Kreditgenossenschaften seit 1954 

Am Ende des Jahres 1967 gab es in der Bundes-

republik 754 gewerbliche Kreditgenossenschaften. 

Dazu gehörten 690 Volksbanken mit 3186 Bank-

plätzen und 64 Spezialkreditgenossenschaften mit 

insgesamt 159 Bankplätzen. Die Volksbanken — 

sie müssen die Bezeichnung Volksbank in der Firma 

führen — sind, wie auch die meisten anderen ge-

werblichen Kreditgenossenschaften, ausnahmslos 

Genossenschaften mit beschränkter Haftung. Ihre 

Mitgliederzahl beträgt etwa 1,3 Mill.; sie hat sich 

seit 1954 mehr als verdoppelt. Zu den Spezialkredit-

genossenschaften — diese haben sich meist auf 

einen bestimmten Kundenkreis bzw. auf eine be-

stimmte Geschäftssparte spezialisiert — zählen u. a. 

die Beamtenbanken, die Eisenbahn-Spar- und Dar-

lehnskassen, die Post-Spar- und Darlehnsvereine 

und die Edeka Bank eGmbH. 

Die gewerblichen Kreditgenossenschaften sind im 

vorigen Jahrhundert aus dem Gedanken der Selbst-

hilfe entstanden. Notwendige Kredite, die anderswo 

nicht zu erhalten waren, verschaffte sich der ge-

werbliche Mittelstand durch genossenschaftliche 

Umlage. Heute betreiben die Kreditgenossenschaf-

ten alle bank- und sparkassenmäßigen Geschäfte. 

Die Zahl der Mitglieder ist mit dem Kundenkreis 

nahezu identisch. Kredite dürfen die Genossen-

schaften nur Mitgliedern gewähren. Diese Bestim-

mung stellt allerdings keine wesentliche Wettbe-

werbseinschränkung dar; deizn ein potentieller 

Kreditnehmer kann ohne sonderliche Schwierig-

keiten Mitglied einer gewerblichen Kreditgenossen-

schaft werden. Die Auflage, Kredite nur an Mit-

glieder zu vergeben, betont den genossenschaft-

lichen Charakter dieser Institute und ist die Vor-

aussetzung erheblicher steuerlicher Vorteile. Die 

Kreditgenossenschaften zahlen nur ein Drittel der 

Körperschaftsteuer. 

Geschäftsvolumen 

Während der Anteil der Kreditbanken am Ge-

schäftsvolumen aller Kreditinstitute im gesamten 

Beobachtungszeitraum, also von 1954 bis 1967, kon-

tinuierlich zurückgegangen ist, hat die Bedeutung 

der Sparkassen ständig zugenommen. Dabei blieb 

der Anteil der gewerblichen Kreditgenossenschaf-

ten in der Zeit von 1954 bis 1959 konstant, zeigte in 

Entwicklung der gewerblichen Kreditgenossenschaften im Vergleiel 

Jahresende 
Gewerblicbe 

Kreditgenossen-
schaften 

Kreditbanker Sparkassen 

GeschUftsvolumen in Mill. D11 

19541)   3 789 

1959   7 574 

1967   22 621 

31 302 

57 039 

129 677 

21 242 

48 720 

132 301 

Anteil am Geschäftsvolumen aller Kreditinstitute i❑ vH 

19,541)   3,7 

1959   3,6 

1967   4,2 

19571)   

1959   

1967   

30,7 

27,1 

24,0 

Anzahl der Bankstellen 

1 606 I 2 496 

1 870 2 774 

3 229 4 698 

Anteil am Stellennetz aller Bankengruppen i vH 

19571)   

1959   

1967   

6,0 

6,6 

8,7 

9,5 

9,8 

12,6 

20,8 

'13,2 

24,6 

9 063 

10 075 

14 310 

35,0 

35,5 

38,5 

1) Olme Saarland; vgl. Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, 
lieft 3/1961, S. 30. 

den Jahren danach aber einen deutlichen Anstieg: 

Das Geschäftsvolumen der gewerblichen Kredit-

genossenschaften ist stärker gewachsen als das der 

Sparkassen und Kreditbanken. Allerdings ist der 

Anteil der gewerblichen Kreditgenossenschaften 

am Bilanzvolumen aller Kreditinstitute (538 Mrd. 

DM Ende 1967) mit 4,2 vH nach wie vor gering. 
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Passivgeschäft 

Die bei den gewerblichen Kreditgenossenschaften 

gebildeten Spareinlagen sind seit dem Jahre 1959 

stärker gewachsen als die Spareinlagen bei den 

Kreditbanken, ja sogar stärker als bei den Spar-

kassen. Im Untersuchungszeitraum hat sich bei 

allen drei Bankengruppen der Anteil der Sparein-

lagen zu Lasten der Sichteinlagen erhöht. Diese 

Fristigkeitsstruktur von Einlagen') und Krediten 

in vii 

Jahresende 

Gewerbl. Kredit- 
genossensehafte❑ 

Sicht- Spar-
einlagen 

Kreditbanken 

Sicht- Spar-
einlagen 

Sparkassen 

Sicht- Spar-
einlagen 

1954   
1959   
1967   

1954   
1959   
1967   

42 
35 
26 

58 
65 
74 

74 

66 
50 

26 

34 

50 

27 
22 
17 

73 

78 
83 

kurz- mittel- kurz- mittel- kurz- mittel-
fristige fristige fristige fr•eu. tig fristige  u. fristig 

Kredite Kredite Kredite  

75 

64 
50 

25 
36 
50 

78 
65 
57 

22 
35 
43 

34 
19 
16 

66 
81 
84 

1) Ohne Termineinlagen. 

Änderung der Fristigkeitsstruktur war bei den 

gewerblichen Kreditgenossenschaften stärker aus-

geprägt als bei den Sparkassen; die seit jeher spezi-

fisch hohe Quote dieser Institute haben sie freilich 

bislang nicht erreicht. Wenn auch die Kreditbanken 

ihre Fristigkeitsstruktur am stärksten „verbessert" 

- d. h. von kurz- zu langfristig verändert - haben, 

so liegt deren Quote mit 50 vH noch erheblich unter 

denen der beiden anderen Institutsgruppen. 

Expansion des Geschäftsvolumens wie Umschich-

tung seiner Struktur beruhen einmal auf der Auf-

hebung der Bedürfnisprüfung bei der Errichtung 

von Zweigstellen im Jahre 1958, zum anderen auf 

dem Übergang zur bargeldlosen Lohn- und Ge-

haltszahlung. Der Wegfall der Bedürfnisprüfung 

eröffnete die Chance, Zweigstellen in Gebieten ge-

werblicher Neuansiedlung und vor allem in neuen 

Wohnbezirken zu errichten. Bemühungen um 

Ausweitung des Kundenkreises versprachen hier 

den größten Erfolg, nicht zuletzt infolge der Ein-

führung der Lohn- und Gehaltskonten. Die gewerb-

lichen Kreditgenossenschaften konnten deshalb im 

Zeitraum 1957 bis 1967 ihr Stellennetz verdoppeln. 

Weniger stark war die Expansion bei den beiden 

anderen Institutsgruppen: Kreditbanken + 69 vH, 

Sparkassen + 58 vH. 

Das Vordringen der bargeldlosen Lohn- und Ge-

haltszahlung hatte einen - von der Vergrößerung 

des Stellennetzes unabhängigen - positiven Effekt 

auf die Entwicklung der Spareinlagen: In zuneh-

mendem Umfang wurden bei den gewerblichen 

Kreditgenossenschaften Arbeiter und Angestellte 

Bankkunden, auf deren Lohn- und Gehaltskonten 

sich bald ein Bodensatz bildete. Vielfach wurde 

dadurch die Eröffnung eines Sparkontos veranlaßt, 

mithin eine neue Sparerschicht erschlossen. 

Bemerkenswert ist; daß die Zahl der Mitglieder 

aus dem gewerblichen Mittelstand weniger stark 

zugenommen hat als der Mitgliederkreis aus den 

Schichten der Arbeiter und Angestellten. Da der 

relativ größte Teil der Sichteinlagen auf die erste 

Gruppe entfällt, expandierten die Sichteinlagen 

nicht so stark wie die Spareinlagen. 

Mitglieder der gewerblichen Kreditgenossenschaften mit den auf sie entfallenden .Einlagen und Krediten 

nach Berufsgruppen 

i❑ vH des Gesamtbestandes 

Berufszweige 

Dezember 19541) Dezember 1960'-) D 

Mitglieder-
zahl 

Summe der 
Einlagen 

Kredit- 
volumen 

Mitglieder-
zahl 

Summe der 
Einlagen 

Kredit- 
volumen 

Mitglieder-
zahl 

ezember 1967-') 

Kredit-
volumen 

Summe der 
Einlagen 

Selbständige Handwerker   

Einzelhandels-, Großhandels- und 
sonstige Gewerbebetriebe . .   

Industrieunternehmen   

Bauern, Pächter, Landwirte . . .   

Arbeiter und Angestellte   

Beamte   

Angehörige freier Berufe   

Sonstige   

Zusammen  

25,0 

23,8 

3,2 

13,9 

12,0 

4,9 

7,0 

10,2 

100,0 

19,1 

8,6 

8,4 

10,3 

7,5 

5,9 

27,5 

12,7 

100,0 

42,7 

19,8 

4,5 

0 ,0 

1,8 

2,9 

5,8 

20,5 

100,0 

19,5 

21,9 

3,1 

10,2 

22,5 

5,0 

6,4 

11,4 

100,0 

11,6 

18,0 

7,4 

6,9 

16,5 

3,5 

6,1 

28,7 

100,0 

18,4 

40,6 

16,8 

5,4 

6,3 

1,1 

3,S 

7,2 

100,0 

12,S 

16,2 

2,1 

6,6 

37,1 

4,6 

5,9 

14,7 

100,0 

8,9 

14,3 

5,1 

4,7 

23,1 

3,1 

6,0 

29,4 

100,0 

16,1 

35,7 

14,6 

4,7 

11,7 

1,2 

5,S 

7,4 

100,0 
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Aktivgeschäft 

Das Aktivgeschäft der gewerblichen Kreditge-

nossenschaften ist gleichfalls von einem erheblichen 

Strukturwandel gekennzeichnet: Im Betrachtungs-

zeitraum ist bei allen drei Bankengruppen ein 

Rückgang des Anteils der kurzfristigen Kredite an 

den gesamten Ausleihungen festzustellen. Seit der 

Aufhebung der Bedürfnisprüfung war die Um-

schichtung vom kurzfristigen zum längerfristigen 

Kreditgeschäft bei den gewerblichen Kreditgenos-

senschaften besonders ausgeprägt. Während sich 

kurzfristige und längerfristige Kredite bei diesen 

Instituten bereits die Waage halten, überwiegt bei 

den Kreditbanken noch das kurzfristige Geschäft. 

Bei den Sparkassen dominiert nach wie vor der 

langfristige Kredit. 

Die Expansion des vorwiegend langfristigen Kre-

ditgeschäftes ist durch die günstige Entwicklung 

der Spareinlagen ermöglicht worden. Diese wieder-

um ist weitgehend der sich wandelnden Mitglieder-

struktur zuzuschreiben: Mit dem beträchtlichen 

Zugang von Arbeiter- und Angestelltenkonten 

haben sich den gewerblichen Kreditgenossenschaf-

ten Kundenkreise erschlossen, die in weitaus stär-

kerem Maße Mittel einlegen denn Kredite bean-

spruchen. Die angestaute Nachfrage des gewerb-

lichen Mittelstandes nach langfristigen Krediten 

konnte somit weitaus besser als bisher befriedigt 

werden. 
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